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Audiatur et altera pars. 


I. Band. 1. Banıar 1869. Ar. 1. 








Die Bündniffe und Befehle des Herin an feine Diener der 
Kirche Zeju Chrifti der Heiligen der lebten Tage. 
(Doct. and Cov. Sect. I.) 


1. Höre, o du Volk meiner Kirhe, fagt die Stimme defjen, der 
in der Höhe wohnet, und deffen Augen auf allen Menfchen ruhen; ja, 
wahrlich ic) fage, höre o du Volk von ferne, und ihr, die ihr feid auf 
den Infeln der See, merfet auf, Alle! Denn wahrlid, die Stimme des 
Herrn ergeht an alle Menfchen, und da ift Steiner, der entfliehen und fein 
Auge, das nicht fehen, noch ein Ohr, das nicht hören, oder ein Herz, 
das nicht durchdrungen werden fönnte, und die Halsjtarrigen follen mit 
großem Kummer gepeinigt, ihre Sünden auf den Dächern verfündigt, und 
ihre verborgenen Thaten offenbar werden; und die Stimme der Warnung 
foll an alle Bölfer ergehen dur) den Mund meiner Diener, die ich in 
diefen letten Tagen erwählt habe, und fie werden ausgehen, und Niemand 
foll fie hindern, denn ich, der Herr, habe e8 ihnen befohlen. 

2. Siehe, das ijt meine Vollmadht und die Vollmacht meiner 
Diener, und mein Borwort zu dem Buche meiner Gebote, welche ich ihnen 
zur Beröffentlihung an Euc) gegeben Habe, o ihr Bewohner der Erde! 
Darum habet Furt und zittert, ihr Völker, denn was ich, der Herr, in 
ihnen erklärt habe, fol erfüllt werden. Und, wahrlid), id) fage Eud,, 
daß denen, welche ausgehen, diefe Botfchaften det Menfchenfindern zu 
bringen, Macht gegeben tft, die Ungläubigen und DVerftocten auf Erden 
wie im Himmel zu binden; ja, wahrlich, fie zu verfiegeln bis auf den 
Täg, wenn der Zorn Gottes foll ausgegoffen werden über die Böfen 
ohne Maaß; auf den Tag, wenn der Herr foınmen wird, Jedem zu ver- 
gelten nad) feinen Werfen, und Jedermann zu meffen mit dem Maaße, 
mit dem er feinen Nächften gemefjen hat. 

3. Darum ertönt die Stimme des Herrn an alle Enden der Erde, 
dag Alle, welche hören wollen, hören mögen: Bereitet Euch! Bereitet 
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Euch auf das, was da fommen foll, denn der Herr ijt nahe; umd der 
Zorn des Herrn ift entzündet und fein Schwert ift jdon gezüdt im 
Himmel und wird fallen auf die Bewohner der Erde! ja, des Herrn 
Arm fol offenbar werden! Und der Tag wird fommen, daß die, welche 
nicht der Stimme des Herrn, noch feiner Diener gehorhen, nod Acht 
geben wollen den Worten der Bropheten und Apojtel, abgefchnitten werden 
follen von dem Volfe, denn fie find von meinen Ordnungen gewichen und 
haben meinen ewigen Bund gebrochen; fie fucjden nicht den Herrn, um 
feine Gerechtigkeit zu erfüllen, fondern Jedermann gehet feinen eigenen 
Weg, und nad) dem Bilde feines eigenen Gottes, defjen Bild dem der 
Welt gleich, und dejfen Befchaffenheit die eines Gößen ijt, der alt wird 
und vergehen fol in Babylon, ja, Babylon dem großen, das fallen wird. 

4. Darum ic, der Herr, da ich die Leiden fenne, welche über die 
Einwohner der Erde kommen werden, habe meinen Diener Zofeph Smith 
jun. berufen und zu ihm gefprocdhen vom Himmel und ihm Befehle gegeben, 
und aud) Befehle an Andere, daß fie der Welt diefe Dinge verfündigen 
folfen; und Alles das, daß es möchte erfüllet werden, was gefchrieben 
wurde durd) die Propheten. Die Schwadhen diefer Welt follen Hervor- 
fommen umd niederftürzen die Mächtigen und Starken; damit der Menfch 
nit zu Rathe gehe mit feinem Nächiten, noch) fich verlafje auf den Arıı des 
Fleifches, jondern dag Jedermann reden möge im Namen des Herrn Herrn, 
nämlich des Erlöfers der Welt; damit Glaube zunehme auf Erden, mein 
ewiger Bund aufgerichtet und die Fülle des Evangeliums verfündiget 
werde dur) die Schwadhen und Einfältigen an den Enden der Welt und 
zu Königen und Fürften. 

5. Siehe, id) bin Gott und habe c& gefprocden. Diefe Gebote 
find von mir, und wurden meinen Dienern in ihrer Schwachheit gegeben 
nad) der Weife ihrer Sprade, damit fie zur Erfenntniß fommen möd)ten, 
und infofern fie irrten, e8 Fund werde; und infofern fie nad) Weisheit 
ftrebten, fie unterrichtet, oder infofern fie fündigten, fie gezüchtigt werden 
fönnten, damit fie bereuen möchten; oder wenn fie demüthig wären, daß 
fie ftarf gemacht würden und gefegnet von der Höhe und Erfenntniß 
empfangen von Zeit zu Zeit. Und nachdem er die Urkunden der Nephiten 
empfangen hat, hat mein Diener Sofepd Smith jun. VBollmadt erhalten, 
das Bud Mormon nad dem Kathichluffe Gottes durd) Gottes Kraft 
zu überfegen; und auc) diejenigen, denen diefe Gebote gegeben wurden, 
follen Macht haben, den Grund diefer Kirche zu legen und hervorzubringen 
aus der Verborgenheit und dem Dunkel die einzige wahre und Lebendige 
Kirche auf der ganzen Erde, mit der ich, der Herr, wohlgefällig bin; id) 
vede jedoch von der Kirche im Ganzen und nicht von dem Einzelnen, denn 
ih der Herr fann nicht auf Sünde mit nur dem geringften Grade von 
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Nachficht herabbliden; dennoch foll der, welcher bereut und die Gebote 
de8 Herrn befolgt, Vergebung finden; von dem aber, welcher nicht bereut, 
foll das Licht genommen werden, welches er fchon gehabt hat, denn mein 
Geift wird nicht immerdar mit dem Menfchen rechten, fagt der Herr der 
Heerfchaaren. 

6. Und wiederum fage ih Eu, o ihr Bewohner der Erde, ic) 
der Herr, will diefe Dinge befannt machen allem Fleifche, denn id) habe 
fein Anfehn der Perfon, und will, daß alle Menfchen follen wifjen, daß 
der Tag bald fommt. Die Stunde ift no) nicht, it aber nahe bei der 
Hand, wenn Friede wird von der Erde genommen werden und der Satan 
wird Gewalt haben über fein eigenes Neich; der Herr aber wird aud) 
Macht haben über feine Heiligen und wird regieren in ihrer Mitte und 
wird herniederfommen zum Gericht über Youmäa, oder die Welt. 

7. Forfchet nad diefen Geboten, denn fie find wahr und getreu, 
und die Vrophezeinngen und DVerheißungen, welche in ihnen find, follen 
erfüllet werden. 

3. Was ich, der Herr, gefprochen Habe, habe ich gefprochen, und 
ich entjchuldige mich nicht deghald; und obwohl die Himmel und die Erde 
vergehen werden, jo wird mein Wort doch nicht vergehen, fondern wird 
erfüllt werden, und es ift eins, ob durch meine eigne Stimme oder die 
Stimme meiner Diener; denn merfet auf und fehet! Der Herr ift Gott, 
und der Geijt giebt Zeugniß und das Zeugniß ift wahr, und die Wahr- 
heit bleibet von Ewigfeit zu Ewigfeit. Amen. 


Sujpiration. 
(Millennial Star by €. W. Penrose.) 


Diefes ift ein Zeitalter der Ungläubigfeit. Obgleich viele Leute 
fehr viel von Gott und Neligion reden, ijt wahrer Glaube an wirflic) 
Göttliches fehr jelten. In allen praftifhen Angelegenheiten de8 Lebens 
verliert man den Herrn vollitändig aus dem Gefichte. Die Menfchen 
befennen wohl mit Worten, daß e8 einen Gott giebt, aber fie handeln, 
als ob er gar nichts mit ivdifhen Dingen zu thun Habe. 

Wenn wir von irgend Etwas Zeugniß geben, das Gott in diefen 
letsten Tagen auf der Erde thut, begegnet man uns mit dem Lächeln der 
Ungläubigfeit oder dem herausfordernden Gelächter de8 Hohnes. Wenn 
wir von gottbegeifterten Männern reden, welche der Herr gefandt hat, 
diefes Gefchleht zu belehren, fo wird Infpivation ganz entfchieden ge- 
läugnet, „ES giebt jest Feine Infpivation mehr!“ ift die beinahe all- 
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gemeine Antwort auf unfer Zeugnig. Nun wagen wir aber zu behaupten, 
daß Eingebung des heil. Geifte8 mehr oder weniger dem ganzen Menfchen- 
gefchlechte zu Theil wird, und daß ohne diefelbe der Menfchengeift cine 
traurige Leere fein würde Hiob 32. B. 8.: Der Geijt ift in den 
Leuten und der Ddem des Allmädtigen madt fie verjtändig.“ 
Wie das Auge, obgleih zum Schen gemacht, doh Nichts ohne die Hilfe 
des Lichtes jehen Fann, jo fan aud) der Geift, obgleich er zum Erfennen 
gemacht it, Nichts verjtehen, ohne das Licht der Infpiration. „Das ift 
das wahre Licht, weldes leuchtet Jedermann, der in die Welt 
fommt.“ Es ijt auch der Geijt de8 Lebens, wie gefchrieben jteht: „In 
ihm war das Leben, und das Reben war das Yiht des Menfcdhen.“ 
Es ift das Licht, das in der Finjternig jcheinet, „die Finjternig aber 
begreifet es nicht!" Es giebt fih phyjiih in organijirten Wefen 
fund, al® der Geift des Lebens oder das Lebensprinzip, oder in den 
Wirkungen der Seele al8 der Geijt des Lichtes oder das Prinzip der 
Intelligenz. Es ift „das Licht, das in allen Dingen ift, das allen 
Dingen Leben giebt; es ijt das Gefeß, durd) weldes alle Dinge 
regiert werden, nämlid) die Macht Gottes, der auf dem Throne 
fißt, welder ift in dem Bufen der Ewigfeit oder in der Mitte 
aller Dinge.“ (Doct. and Cov. pag. 98.) &8 ijt der Geijt der 
Wahrheit, und alle Wahrheit wird durd dafjelbe Fund gethan. 8 führt 
zu Nechtichaffenheit und warnt gegen Sünde. Es ift das Gefek, das in 
dad Herz gefchrieben ift. Wenn das Menfchengefchleht wollte darauf 
Acht geben von Kindheit an umd fid) don ihm in allen Dingen leiten 
fafjen, jo würde e8 ohne Sünde zur Seligfeit heranwadfen, denn e8 ift 
der Geijt Gottes und führt zu Gott. 

Aber dem Widerfacher, der aud) Teufel oder Satan genannt wird, 
ift erlaubt einen entgegengejesten Einfluß auszuüben, der Dunkelheit über 
die Seele bringt und zum Zode führt, und dem Menfchengefchlechte ijt 
e8 freigejtellt, für fich jelbjt zu wählen, weldem Cinfluffe fie fi) hin- 
geben, welden Pfad jie einschlagen wollen. Der Geijt des Herrn will 
nit immer mit dem Menfchen rechten, und wenn fein erleuchtender Ein- 
flug zurücgezogen ift, finft er (der Menfch) fchnell in Finjternig und 
Elend. Der Berfall der mädtigften Nationen der Erde ijt leicht erflärt, 
wenn wir die allmählige Abnahme des Lichtes der Wahrheit, de8 Geijtes 
der Weisheit, der Infpiration des Allmächtigen, welche allein Erfenntnig 
giebt, in Folge ihrer Sittenverderbnig und Berbrechen verfolgen. Menfcen 
werden oft dur diefen Geijt veranlaßt, den Gang ihrer Gedanken in 
eine befondere Richtung zu lenfen, und fie werden wegen diefer Will- 
fährigfeit mit feinem Flüftern durdy die Entwidelung irgend einer großen 
Wahrheit belohnt, die vorher der Welt unbefannt war. Andere werden 
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veranlaßt, die Energie ihrer Seele einem befondern Gegenftande zu 
widmen, und die Folge ijt die Hervorbringung neuer und wunderbarer 
Erfindungen. 

Das Licht, welches diefe Dinge Fund giebt, ift von Gott, und der 
Nuhm und die Ehre ihrer Entwicelung gehört ihm allein; aber die 
Menfchen find fo weit von dem Urheber des Lichtes und der Wahrheit 
abgewihen, daß fie alle Ehre für fich felbjt beanfpruchen und fogar die 
Infpiration läugnen, von der fie geleitet worden find. Das Licht Gottes 
erleuchtet die Seele, aber zwingt fie nit. Der freie Wille des Menfchen 
wird nicht aufgehoben. Er fanın das Licht verwerfen und die ihm mit« 
getheilte Intelligenz mißbrauchen. Für alles das wird er einjt Nechen- 
{haft zu geben haben. Nach) feinem Lichte und feinen Gelegenheiten wird 
er gerichtet werden. { 

Neben diefer allgemeinen Infpiration des Dienfchengefchlechtes giebt 
e8 häufig eine befondere, welche nur bejtimmten PBerfonen gegeben wird, 
um fie für ein befonderes und wichtiges Werk zu befähigen. Auf diefe 
Weife find die großen Geifter eines jeden Zeitalters geleitet und in ihren 
Plänen und Unternehmungen unterftügt worden. E8 war eine befondere 
Eingebung, die Chriftoph Columbus bejtimmte, die unbekannte Tiefe zur 
Entdeung anderer Länder zu überfchiffen, e8 war eine befondere Ein- 
gebung, welche die Pilgrimväter antrieb, nad) dem wejtlihen Erdtheile 
als ein Afyl zu fliehen; es war eine befondere Eingebung, die ihre Nad): 
fommen in der Abfafjung der Conjtitution der Vereinigten Staaten be> 
einflußte; und befondere Infpiration hat jeden wichtigen Schritt veranlaft, 
der je vom Anfange an für das Wohl des Menfchengefchledhtes gethan 
worden tt. 

Aber die hödhfte Form der Infpiration auf Erden ijt die, welche 
den Propheten Gottes verheißen ijt, die von ihm berufen find, die Ge: 
bote, Lehren und Grundfäge des Himmelveihes zu verkünden. Durd) 
diefe Eingebung fommt eine Erfenntniß von Gott — dem Urheber unferes 
Dafeins, von unferem Verhältniffe zu ihm, von unferem Urfprunge, von 
dem Zwede unferer Erijtenz, von unferer ewigen Bejtimmung und von 
den Dingen, ohne welche die Weisheit, Stärke und Herrlichfeit diefer 
Welt nur wie die vorübergehende Schönheit der Blumen oder wie der 
furze Glanz der Thautropfen am Morgen ift. 

Solde Infpiration hat fic) jederzeit unter dem Bolfe Gottes Fund 
gegeben. Sie wurde nicht nur den Männern zu Theil, weldhe Gott ge« 
fendet hatte, die Menfchen zu belehren, fondern auch verhältnigmäßig 
denen, welche ihren Amweifungen Folge leifteten. Das ift, was man die 
Gabe des heiligen Geiftes nennt. ES ift eine befondere Segnung für 
alle die, welche dem Evangelium Chrifti gehorchen, und cs erleuchtet fie, 
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Dinge zu verftehen, welche den Weifen und Klugen diefer Welt verborgen 
find. In Verbindung mit diefer himmlischen Eingebung hat der Herr 
einigen feiner Diener Kundgebungen feiner Gegenwart und Macht gegeben. 
Mofes wurde in alten Tagen bevorzugt, wie Jofeph Smith in diefen 
leiten Tagen auf ähnliche Weife begünjtigt wurde. Aber obgleid) diefe 
befonderen Eingebungen nur Männern zu Theil geworden find, welde 
das heilige Priefterthum hatten und zu Führern des Volkes berufen waren, 
damit fie Hinlänglich für ihr Werk ausgerüftet fein möchten, find doc) 
die Eingebungen des heil. Geiftes innerhalb des Bereiches aller Menfchen. 
ALS die erjtaunte Menge die Macht des heiligen Geiftes fah, welche fi) 
durch die Apoftel am Pfingftfeite fund that, ermahnte fie Petrus, daß 
fie Buße thun follten und fi) taufen laffen auf den Namen Sefu Chrijti 
zur Vergebung der Sünden, daun würden fie auch die Gabe des Heiligen 
Geiftes empfangen. Damit aber ja Niemand die Möglichkeit des Em- 
pfangens diefer großen Himmelsgabe bezweifeln möge, fuhr er fort zu 
fagen: „Denn euer und eurer Kinder ift diefe Berheißung, und 
Aller, die ferne find, welche Gott, unfer Herr, herzurufen 
wird.“ (Apoftelgefh. 2, DV. 39.) Wenn die Eingebung des heiligen 
Geiites allen Menfchen in jener Zeit zugänglicd) war, warum follte fie 
nicht aud) in der gegenwärtigen Zeit ebenfo fein? Kein vernünftiger Grund 
fann als Verneinung diefer Frage aufgebracht werden, und doch wird die 
bloße dee einer Infpiration in der jetigen Zeit zurücgewiefen. Das 
fommt daher, weil der Geift des Unglaubens, der von dem Widerfadher 
herrührt, veigend um fich greift und ungeheuren Einfluß über die Herzen 
der Menfchen gewinnt. Glaube, welcher der Seele Kraft giebt, die Ein- 
gebungen vom Himmel zu erlangen, feheint nach und nach aus den Ge: 
müthern der Menfchen zu weichen, und dem Zweifel, Unglauben und 
niedrigen Weltfinne Pla zu machen. 

Sehr falfche Anfihten haben die Leute auch in Bezug auf die 
Wirkungen der Infpivation auf den Menfchengeift; man fcheint nämlich 
zu denfen, daß ein gottbegeifterter Mann eine Art übernatürliches Wefen 
fein muß; wenn fie aber in den Tagen der alten Propheten gelebt hätten, 
würden fie diefelben ala Leute mit den gleichen Neigungen wie fie felbjt 
gefunden haben. Göttliche Eingebung, die Dinge von Gott zu verfündigen, 
fett durchaus nicht die Erfenntniß aller andern Dinge voraus. Petrus 
redete durch die Kraft des heiligen Geiftes, aber die Leute, „während fie 
über feine Lehrfäße erjtaunten, bemerften ohne Mühe, daß er ein einfacher 
und ungelehrter Mann war (Apoftelg. 4, ®. 8—15). Einwendungen 
werden fehr häufig gegen die beanfpruchte Infpiration de8 Buches Mor- 
mon wegen feiner gelegentlich vorfommenden grammatifalifchen Unge- 
nanigfeiten gemacht; aber es follte nicht vorausgefett werden, daß der 
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Geift, welder göttliche Wahrheit der Seele offenbart, nothwendig auch 
die Worte formiren müffe, in welchem diefe Wahrheiten Andern mitgetheilt 
werden follen. Die Seele behält ihren eigenen Charakter und Bildungs- 
grad, wenn von dem Geifte erfüllt, ebenfo wie zu jeder andern Zeitz ihre 
Kräfte werden erhöht und mehr entwicelt, aber nicht umgefchaffen. Daher 
wird die Sprache infpirirter Perfonen, ihre Ausdrudsweife und Gedanfen- 
folgerung mit den natürlichen Eigenheiten ihres Charakters jtetS in Ueber- 
einftimmung fein. Denn obgleich e8 der Geift it, der offenbart, fo ift 
8 doch der Menfch, der mittheilt, denn „der Geift der Propheten 
ift den Propheten unterthan!“ 

Wenn Gott einen Mann mit einer Erfenntnig von Prinzipien 
erleuchtet, welche zum ewigen Leben und der Erlöfung gehören, fo folgt 
durchaus nicht, daß er aud) mit dem Berftändniffe von grammatifalifchen 
Regeln, oder von Künften und Wiljenfchaften erfüllt werde, obgleich der 
Geift der Wahrheit ihn in der Erlangung des Verftändniffes einer jeden 
Wahrheit Fräftig unterftügen wird; noch it es für feine Stellung als 
ein gotterleuchteter Mann mothwendig, daß er irgend ein in die Augen 
fallendes Wunder verrichten müffe, oder fonjt eine außerordentliche Ent- 
faltung übernatürlicher Kräfte bewerfjtelligen müffe Die ägyptifchen 
Priefter, die niht von Gott autorifirt waren, vollzogen Wunderdinge 
vor Pharao, und Johannes der Täufer, den Yefus unter die größten der 
Propheten zählte, hat fein einziges Wunder gethan. 

Wenn ein von Gott berufener Mann unter dem Einfluffe des 
Geiftes Gottes fpricht, werden diejenigen, weldhe ihn hören und nad) 
Wahrheit verlangen, von dev Wahrheit feiner Worte durchdrungen, denn 
die göttliche Natur in ihnen vegt fih; das Yicht ihres Lebens ift ange- 
zündet, wie das latente Licht der Erde durch die Strahlen der aufgehenden 
Sonne gewedt wird, umd fie empfinden und ahnen die Wahrheit, obgleich 
fie vielleicht nicht im Stande find, zu erflären, wie oder warum. Der 
Freund der Wahrheit und der nach) Gerechtigkeit Strebende bedarf feines 
Wunders, fich zu überzeugen, denn Licht ftrebet nad) Licht, Intelligenz 
nad) Intelligenz, und der Geijt der Weiffagung in dem Manne Gottes 
vereinigt fich mit dem Lichte der Wahrheit in feiner eigenen Seele und 
giebt Zeugnig mit einer Kraft, die fein Äußeres Zeichen ausüben fünnte, 
Aber die Menschen verhärten ihre Herzen gegen diejes innere Zeugniß 
und bringen fich daher felbjt unter VBerdammnig. „Das tjt die Ber- 
dammniß, daß Lit in die Welt gefommen it und die Men- 
Ihen Lieben die Finfterniß mehr als das Licht, denn ihre 
TIhaten find böfe“ ES giebt Taufende von Leuten, welche das 
Zeugnig der Aelteften der Kirche Yefu Chrifti der Heiligen der leten Tage 
gehört und die Wahrheit und Kraft ihrer Worte gefühlt, die aber den An- 
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trieben des Geiftes, der Zeugniß giebt, widerftanden und fich von dem 
Miderfaher haben gefangen nehmen laffen, der immerdar wadt, Wahrheit 
und Licht von dem Herzen des Menfchen zu nehmen, jobald nur des 
Menfchen eigene Abneigung ihm die Gelegenheit dazu giebt. 

Aber diejenigen, welche der „fanften, leifen Stimme“ gefolgt find, 
und haben gehorcht dem Willen Gottes, den er durch feine erleuchteten 
Diener offenbart Hat, find mit der Eingebung des Heiligen Geijtes für 
fich felbft gefegnet worden, der Zeugniß giebt von dem Vater und dem 
Sohne, die Reden der Propheten Elar macht und die Seele erleudtet, 
wie der Sonnenschein auf der Erde erwärmt, beglüdt und neues Leben 
giebt. 8 ift Fein eingebildeter Einfluß, fondern ein wirklicher, wie das 
Tagesliht. ES führt zu feiner Uebertreibung, veranlaft feine Extra- 
vaganz in Sitten und Geberden, fondern ift natürlich, vernünftig und ruhig. 
Die wilden Schwärmereien der Enthufiajten und die Sonderbarfeiten jog. 
Bietiften, Meuder und Fanatifer Haben nicht mehr Aehnlichfeit mit der 
Gabe des heiligen Geiftes als die Jrrereden eines Wahnjinnigen oder die 
Auslaffungen eines Betrunfenen. 

Das Menfchengefchleht wird geleitet, Hin und her getrieben und be- 
geiftert von vielerlei geijtigen Einflüffen, denn e8 giebt viele falfche Geijter 
in der Welt, die nach der Herrfchaft über die Menfchen ringen; es tjt 
aber nur durch die Erleuchtung des Heiligen Geiftes, daß fie erfannt und 
verjtanden werden fünnen, und wenn die Menfchen diefe göttliche Ein- 
wirfung berwerfen, und ihre Augen gegen ihr Licht verfchließgen, find fie 
in Gefahr, auf die Pfade der Finfterniß zu ihrem endlichen Elend und 
Berderben geführt zu werden. 

Aber während die Welt blindlings ihrer focialen und politischen 
Zerftörung entgegen eilt, erhebt fi das Volf der Heiligen des Allerhöchiten 
in geiftiger, intelleetueller und phyfifher Kraft, denn Apostel und Pro- 
pheten find in ihrer Mitte, die ihnen den Willen Gottes durd die Kraft 
des heiligen Geiftes offenbaren. 


— hr glaubet, daß Jojeph Smith ein Prophet war, und doch konnten Viele 
jogar diejes nicht glauben, al3 er noch lebte; num er aber todt ijt, alauben fie es. 
Sefus war ein Prophet, obgleich nur Wenige es glaubten, als er auf Erden wandelte ; 
als er fie jenoch verlaffen hatte, Eonnten fie alle an feine göttlihe Miffion glauben. 
©o ijt e8 immer der Fall gewejen in Bezug auf alle Propheten; denn die Söhne derer, 
welche die Vropheten getödtet haben, die in ihren Tagen lebten, verehrten die Grab- 
mäler derjenigen, welche ihre Väter dem Tode überliefert hatten. AlS Verehrer der 
todten Propheten hat die Welt jederzeit die lebenden befämpft. — 


Heber &. Kimball. 


Audiatur et altera pars. 


Miffionskanzlei, Zürich, 31. Dezbr. 1868. 

„Man muß aud den andern Theil hören!“ Diefen Sat 
des alten römischen Nechtes haben wir ald Motto unferer Monatsjchrift 
an die Stirn gefchrieben, nicdjt jedoch in der Abfiht, mit diefen Worten 
eine beftimmte, ‚von ung felbjt einzufchlagende Richtung unferer Handlungs- 
weife andeuten zu wollen, al8 vielmehr auf einen Umftand aufmerkfam 
zu machen, der bis jegt in der Beurtheilung unferes Volkes, feines Ur- 
fprunges, feiner Gefhichte, feines Glaubens und feiner Beftrebungen eine 
allein maßgebende Rolle gefpielt hat: Die Verwerfung unferer 
Lchren, die Berhöhnung unferer Aelteiten und die Ber: 
folgung unferes Bolfes8 von Seiten de8 gegenwärtigen 
Gefhlehtes ohne Prüfung und Unterfuhung auf das ein: 
feitige Zeugniß unferer Feinde hin. 

Wir wollen unfere Worte nicht mit einem Hinweife auf das Ver- 
fahren der Könige, Fürften und Regierungen der meisten chriftlichen Na- 
tionen verfchwenden, denn die Grundfäge, von welchen diefe in ihrem 
Berhalten zu allen „Neuerungen“ geleitet werden, find fo als allgemein 
anerfannt vorauszufegen, daß unfere Klage darüber als eine nur [hwadhe 
Stimme im „Sroßen Chor“ fich verlieren müßte. Zu fejt von der 
Wahrheit des culturhijtorifchen Sates überzeugt, daß die Regierung eines 
jeden Bolfes mit allen ihren Prinzipien, Verordnungen, Machtverhältniffen 
und Anftrebungen mehr oder weniger das Refultat von des Volkes eignem 
innerm Wefen, feiner Bergangenheit, feines Charakters und feiner Gefühle: 
anfhauungen ijt, wenden wir ung hiemit an Die, welde dur Stellung, 
Beruf, Talent, Erziehung, Reihthum und andere Borzüge einen leitenden 
Einfluß auf den Entwidelungsgang ihres Volkes ausüben, in Nurzem an 
alle Gebildeten und an alle Die, welde fid) für vechtfchaffene und auf 
richtige Leute Halten, al8 die wahren Nepräfentanten de8 Volkes, ja das 
Bolf felbjt, damit wir, gejtüßt auf unfer bereits erwähntes Motto, an 
ihr Gerechtigfeitsgefühl appelliven und ein rechtes und gervecdjtes Urtheil 
von ihnen fordern fünnen. 

Spielt nicht fhon jest beim Lefen meiner Worte ein verächtliches 
Lächeln um Deine Lippen? Geht nicht dort fhon ein Anderer mit den 
Worten des Haffes gegen uns hinweg? Sit nicht hier ein beforgter Freund, 
Bater, Vorgefetter oder Verwandter bemüht, unfere Aufforderung von 
den Ohren und deren möglichen Eindrud von den Gemüthern Derer ferne 
zu halten, die ihm theuer find? Wird nicht die Preffe, die Kanzel und 
das Bureau, fobald wir nur irgendwo vor das DVolf zu treten wagen, 
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mit einem übereinftimmenden Worte der Verurtheilung uns dem Djftra- 
cismus der öffentlihen Veradhtung preisgeben? Und warum? 

Weil jener Spötter die Hohlheit und Abfurdidät unferer Lehren 
und Zeugniffe durd) forgfältige Prüfung entdedt? Weil jener Entrüftete 
fhon jo viel Unreht, Sünde und Böfes an uns gefehen oder von ung 
vielleicht felbjt erlitten? Weil jene beforgten Freunde aus unferen eignen 
Worten, Thun und Treiben die Ueberzeugung von der Gemeinschädlichkeit 
unferer Tendenzen gewonnen? Weil jene Zeitungsfchreiber, Geiftliche und 
Beamten in preiswürdigem Eifer für der Meenfchheit Wohl der Mühe 
fid) unterzogen und unfere Prinzipien geprüft, und deren falfche Grund- 
lagen erfennend, fi) darum für berufen hielten, die Träger derfelben zu 
brandmarfen? Weil man überhaupt längft die Ausfagen unferer Feinde 
mit unferen eigenen Grundfägen und Handlungen abgewogen und Die 
leteren al® zu leicht gefunden hätte? 

Lefer! Du weißt es, dem ift nicht fo, auch nicht in einem einzigen 
Falle. 

Als Zofeph Smith die Ueberfegung des Buches Mormon beforgte, 
und er von Pöbelhaufen wie ein Wild von Ort zu Ort gehegt wurde 
und die geijtlihen Herren aller Religionspartheien mit allen Mitteln 
ihrer Gelehrfamfeit gegen den ungefchulten jungen Mann losdonnerten; 
als dejjelben Mannes Prophetenlaufbahn dur die Kugeln feiner Feinde 
beendet wurde und alle Zeitungen mit Selbitzufriedenheit den Untergang 
de8 Mormonismus vorausfagten; al8 die Heiligen der letten Tage unter 
namenlofen Berfolgungen im freieften Lande der Erde von Mifjouri nach 
Suinois, von Illinois nad) dem fernen Weften getrieben wurden und ein 
Hallelujah der Freude über die Ausfiht, daß fie dort alle verhungern 
müßten, in den Zeitungen ertönte; als jelbjt no im Jahre 1856 die 
Bereinigte Staatenregierung, dem Drude mächtiger Partheien nachgebend, 
eine Armee zur Vernichtung der Mormonen nah Utah abjandte; und 
aud) jest nod in allen Kriftlichen Ländern ein wahres Entfegen unter 
den Leuten über die Abnormitäten diefes „Zwillingüberreftes der Bar» 
barei“ Herrfcht: — findet diefe felbft durch das Blut unfhuldig gemordeter 
Frauen und Kinder nicht zu befänftigende Todfeindfchaft den Beifall jener 
gerechten Stimme in der Menfchenbruft, welche fich, unbeirrt von Parthei- 
leidenfchaften, jtetS, getreu ihrem göttlichen Urfprunge, endliche Geltung 
verschafft? Hat nicht der gemeinfte Verbrecher bei Eud) das unveräußerliche 
Kecht, gehört zu werden, ehe man ihn verurtheilt? Aber es ift nicht das 
erite Mal in der Gefchichte chriftlicher Völker, daß man Männer, die 
eine andere Anficht über veligiöfe Dinge zu haben oder zu lehren wagten, 
als die herrfchenden, mit Verfolgung, wültem Gefhrei, Berleumdung und 
Schimpfworten zum Schweigen bringen wollte. Nur einmal wurde unferem 
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Bolfe eine gerechte Anerkennung von Seiten einer hohen Perfönlichkeit 
zu Theil, al8 nämlic; die Abgefandten unferes Bolfes befchwerdeführend 
über das ungeheure Unrecht, das man ihnen angethan hatte, vor den 
Präfidenten der Vereinigten Staaten, Herrn Van Buren erfdienen, ant- 
wortete er ihnen: „Meine Herren, Ihre Sache ijt gerecht, ic) Fann aber 
Nichts für Sie thun!“ 

Wenn wir gleich Mearthin Luther auf dem Neichstage zu Worms 
ausrufen: „Wenn wir nicht mit hellen und Haren Gründen aus der 
heiligen Schrift überwunden und überwiefen werden, jo fünnen und werden 
wir nicht widerrufen; hier ftehen wir, wir fönnen nicht anders; Gott 
helfe ung; Amen!“ fo müfjen wir wohl einen feiten Grund für umfern 
Glauben haben, einen Glauben, für den Hunderte Schon mit ihrem Leben, 
Taufende mit dem VBerlufte von Hab und Gut, Alle aber durd mancherlei 
ZTrübfal Zeugniß gegeben haben. Wir warnen daher Euch Alle, vor: 
fihtig zu fein und zu prüfen, che denn ihr urtheilt, auf daß ihr nicht 
etwa erfunden werdet, als die, fo wider Gott ftreiten; fondern, wenn fie 
Vebles von uns reden, bedenfet und höret auch den andern Theil. 

Audiatur et altera pars. 

Karl G. Maeser. 


Brief von Prafioent Brigham Young an den Weltejten 
Karl @. Maeser. 


Salz;jeejtadt, 9, Dftober 1868. 
Lieber Bruder! 

Die Briefe von Br. Franklin D. Rihards während feines 
Aufenthaltes in Europa und feine Unterredungen mit mir feit feiner 
Heimfehr haben mich von dem Fortfihritte des Wortes de8 Herrn in 
der Schweiz und von Ihrem Eifer und Ihren Bemühungen in der Aus: 
breitung de8 Evangeliums in jenem Lande in Kenutniß gefegt. Ich bin 
jehr dankbar zu hören, daß das Licht des Himmels in den Gemüthern 
Vieler von Denen, die rechtfchaffenen Herzens find, in Centraleuropa zu 
dämmern beginnt, und ich bete beftändig für die Wohlfahrt des zerjtreuten 
Sfrael und von Zions Arbeitern in jenen umnachteten Ländern. 

Br. Franklin hat mit mir über das Bedürfnig der Miffion von 
gedrucdten Anleitungen gejprochen, um die Aelteften in ihren Arbeiten 
unter dem Volke zu leiten, und beantragte, daß foldhe Theile de8 Buches 
der Lehre und Bündniffe, die fi) auf Taufe, Austheilung des Abend- 
mabhles, Pflichten der Priefterfchaft zc. beziehen, gedruckt und unter die 
Aelteften zu ihrer Anleitung vertheilt würden. Ich halte diefen Schritt 
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für einen weifen und nothwendigen für das Wohlergehen der Miffion, 
fchlage daher vor, daß Sie umfichtig vorgehen, wie e8 Ihre Verhältniffe 
geftatten, und ein wenig, vielleicht einen Bogen auf einnal, von folchen 
Theilen druden Laffen, welche Ihnen für die wichtigjten erfcheinen, wozu 
Sie aud) Auszüge von Vorträgen und anderem Material Hinzufügen 
fönnten, von dem Sie glauben, daß es Ihnen in der Erreihung des 
Guten, weldjes Sie beabfichtigen, Hilfreich fein würde. Seien Sie fehr 
forgfältig in der Prüfung derfelben, und fehen Sie darauf, daß das, 
was Sie aud) druden mögen, richtig überfegt ift. 

Seit Ihrer Abreife, wie Sie fchon wijjen, haben wir den Verluft 
unferes geliebten Bruders, Xeltejten Heber E. Kimballs, zu beflagen ge- 
habt, und um das Collegium wieder zu vervollitändigen, von dem er ein 
Mitglied war, und feine Stelle auszufüllen, ift der Neltefte Georg A. Smith 
ernannt worden, während der Xeltefte Brigham Young jun. in das Col- 
legium der zwölf Apoftel berufen worden ijt, um die durch Neltejten 
Smith’s Berfegung veranlaßte Vacanz auszufüllen. 

Unfere Halbjährliche Konferenz flog am 3. d. M. Die Belehrungen, 
welche in dem verfchiedenen Verfammlungen gegeben wurden, waren voll 
von Heil für Irael. Die Brüder, welche Sprachen, Ienften die Auf- 
merffamfeit der Berfammlung auf die Nothwendigfeit, nur die in ihrem 
Handel und Gefchäfte zu unterjtügen, welche zu ung gehören, und nicht 
mehr, wie Viele gethan haben, mit den bitterjten Feinden in unferer 
Mitte Gefhäftsbeziehungen zu haben, welde die Mittel, die wir ihnen 
gegeben, zur Zerjtörung des Reiches Gottes und zur Verfolgung der 
Heiligen angewandt haben und noc, anwenden. Der Geift des Herrn 
wurde mit großer Kraft über die Nedner ausgegojjen zur Ueberzeugung 
der Heiligen von der Thorheit, unfere Stärke den Fremden zu geben, 
und e8 wurde einjtimmig von den verfammelten Taufenden des Volkes 
beihloffen, daß wir feine Gemeinschaft mehr mit Denen halten wollen, 
welche die Fremden unterftüsten; unfere Mittel aber innerhalb des Keiches 
Sottes zu Halten für feinen Fortfchritt und zu feiner Ehre. Ic) betrachte 
diefen Entfhluß als den weifejten Schritt, den wir feit langer Zeit ge- 
than haben, und wenn das Bolf feinen Bund Halten will, und ich denke, 
fie werden e8 thun, blide ic) mit Zuverfiht auf das für und daraus 
hervorgehende Gute. Würden wir fo anhalten, wie Biele gethan haben, . 
der Heide und der Fremde würde fortfahren, fi in unferer Mitte zu 
vermehren, bis fie ung an dem Ballot überjtimmen, unfere Munizipal- 
angelegenheiten in die Hand nehmen und alle Zerritorial-Nemter bejegen 
würden, und die Mormonen hätten bald Feine Rechte mehr, die Andere 
gebunden wären zu refpeftiven. Wie e8 aber nun fteht, werden wir 
jelbjtftändig fein, und die Fremden, wenn fie finden, daß fie feine Neid)- 
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thümer mehr aus uns herausbefommen fünnen, werden unfer Land für 
andere Klimate umtaufchen, und wir werden uns felbjt überlaffen bleiben, 
um das Reid) Gottes aufzubauen. Schon find eine Anzahl unferer 
eigenen Kaufleute und einflußreihen Männer zu einer Cooperativ-Ajjo- 
ciation zufammengetreten, um die Bürger mit Waaren zu mäßigen Preifen 
zu verfehen, welche Affociation, hoffe ic), ihre Zweiganftalten in jeden 
Bezirf und jede Niederlafjung in Utah ausdehnen wird. Die Herabjegung 
der Preife der Waaren wird dem Bolfe gut thun, und aud) der Profit, 
welchen die Ajjociation macht, wird in die Hände des Volkes übergehen. 

Mein Baucontract mit der Union Pacific-Eifenbahn-Compagnie wird 
mit aller der Energie vorwärts gefchoben, über welche wir im Stande 
find, zu verfügen. Das herrliche trodene Wetter, dejjen wir uns gegen- 
wärtig erfreuen, Hilft uns bedeutend, das Werk vorwärts zu bringen, 
ehe der Winter heranfommt, wenn e8 wird beinahe unmöglid) werden, 
in den Thalfchluchten zu arbeiten, ausgenommen an den Tunneln und 
fhwerem Geftein. Die Eifenbahnfompagnie betreibt da8 Schienenlegen 
mit aller möglichen Eile, fo daß die Züge fehon jest bis nah Brian, 
einem Plage ungefähr 18 Meilen auf diefer Seite von Green River 
gehen, und man erwartet, daß fie mit Ende nächiten Monats bis wejtlich 
von Bridger gehen werden. 

Sch beauftragte einen der Brüder in meiner Kanzlei, Ihre Familie 
diefen Meorgen zu befuchen, und ich höre von ihm, dag fie Alle wohl find. 

Meine eigene Gefundheit it gut, wie ich froh bin zu melden, und 
fo ijt die meiner Familie. 

Grüßen Sie meinen Sohn Heber, wenn Sie ihn fehen. E& freut 
mich, einen fo guten Beriht von feinem Geifte und feinen Arbeiten zu 
hören; fo grüßen Sie aud) die andern Brüder von mir, die mit Ihnen 
arbeiten, und alle Heiligen. 

Indem ich immerdar bete, daß Gott, unfer himmlifcher Vater, feine 
Segnungen über Sie ausgießen und Sie zu Werkzeugen in feiner Hand madjen 
möge, viel Gutes zu thun, bleibe id) 

Ihr Bruder im Evangelium 
Brigham Young. 


Les rayons de la Veritö se refletent sur 
les esprits sains, ils forment un foyer de 
lumiere dont les flots submergent l’ignorance 
et l’erreur. 


L’experience du passe nous prouve quil vaut mieux representer 
sa cause soi-m&me que de laisser ce soin a d’autres, par la nous 
avons la certitude de pouvoir &tre compris et appreeies A notre 
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juste valeur; beaucoup de personnes ont entrepris d’&clairer le 
publie sur ce que l’on appelle vulgairement le « Mormonisme » 
mais dans leurs efforts, ces personnes ont demontre deux prin- 
cipaux caracteristics, savoir, une ignorance profonde de lorigine, 
des principes, et du but de cette @uvre Sacree; et un certain 
esprit de malveillance, de haine malicieuse, qui souvent les a 
portes a publier des choses qu'elles savaient &tre completement 
etrangeres a la Verite. Au jour actuel cette Eglise n'est pas plus 
comprise par le monde en general, qu’elle le fut lors de sa pre- 
miere organisation en 1830. Depuis trente huit ans le monde a &te 
agit& par les cris de Mormonisme, delusion, imposture, immoralite. 
Le journaliste, le nouvelliste et le pasteur se sont joints ensemble 
pour denoncer une @uvre dont ils ignoraient les principes ou 
dont ils sinformerent partiellement avec un esprit prejudicie r&solus 
de n’en pas admettre la Verite, sans autre but que d’y puiser des 
armes pour mal representer et persecuter ceux qui faisant le 
sacrifice de leur vie, venaient apporter aux ämes honnetes, les 
elements de paix, de bonheur, d’exaltation. Nous vivons dans un 
äge avide de monstruosites, aussi tout ce qui a une tendance & 
exciter cette passion, est mis en @uvre par nos pieux ennemis, et 
chose curieuse, c’est que le public acceredite les plus gros men- 
songes sans en calculer les improbabilites; la cr&dulite actuelle 
porte a admettre davantage le mal que le bien. 

Jusqu’a prösent les feuilles publiques, ce criterium de l’opinion, 
ont publi@ tout ce qui avait une tendance A prejudicier esprit 
public, et refus& notre defense faisant preuve par la d’une coupable 
partialit@ qui n’etait guere calculee a donner des connaissances 
certaines d’une @uvre si importante; ceci a eu pour resultat de 
jeter la frayeur et le pröjudice dans les cours honnötes, et de 
marquer d’un stigma d’opprobre ceux qui bravant opinion n’ont 
pas craint de remonter a la source pour connaitre la Verite. 

Chacun a un moteur particulier qui le porte a agir, ainsi en 
est-l du Mormonisme qui sapant dans leur base des doctrines 
erronnces, des usages etablis, met en danger la position sociale 
materielle de quelques uns qui sous le titre pompeux de conduc- - 
teurs d’ämes, se voyent exposes a perdre un metier qui leur 
accorde une vie ais6e et m&me paresseuse. 

Le temps nous est trop pr&cieux pour Temployer ä discuter 
ou repondre aux absurdes calomnies d’ennemis qui n’ont recours 
qu’au mensonge et dont la malhonnetete a et& demontree clairement 
par nos predecesseurs. La calomnie et le ridieule sont de pauvres 
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arguments a offrir et prouvent la faiblesse de ceux qui lemployent; 
nons nous bornerons de donner ä nos lecteurs un apercu de nos 
croyances, principes et du but du Mormonisme; laissant de cöte 
les prejuges d’un monde £troit en religion, nous suivrons la parole 
de St-Paul, «Eprouvant toutes choses et retenant ce qui est bon. » 
Assez longtemps nos ennemis ont eu, le loisir de publier ce qui 
leur a plü, maintenant, nous servant du proverbe Romain: Audiatur 
et altera pars nous pensons que nous aussi devons &tre entendus; 
la Verite est puissante, et elle pr&vaudra, renversant devant elle 
le prejudice, le fanatisme et l’erreur. 

Ce que nous enseignons n’est point une religion nouvelle, c'est 
le Christianisme restaur& avec tous ses döns et pouvoirs, une 
Eglise vivante, etablie et conduite par revelation, elle est !’aeuyre 
de Jehovah. Notre message est simple. Nous en appellons done aA 
tout c@ur honnete et les invitons suivant notre motto a &couter 
aussi l’autre cöt& de la question. 

OCcTAVE ÜRSENBACH. 


Die Shre Gottes. 


Eh’ noch die Welt dur ihres Cchöpfers „Werde 
Aus ew’gem Dunkel in das Sein evjtand ; 

Ch’ Sonne noh und Sterne, Mond und Erde 
Geformet wurden von Sehova’3 Hand: 

Da hallten jhon des Himmels Räume wieder 
Bon Hofiannah’s dem, der nie vergeht, 

Und all’ der Engel hohe Zubellieder 
Erflangen da der einz’gen Majeftät! 


Die Erde rollte aus des Em’gen Händen, 
Er jhmüdte fie mit väterlihem Fleiß, 
Daß jeine Kinder feine Lieb’ verjtänden 
Und ihm, dem Vater, geben Dank und Preis, 
Allein der Menjh hat feines Herrn vergefien, 
Denkt nur an fih in Allem, was er thut; 
Aus Stolz und Habjuht hat er jich vermefjen, 
Selbjt Herr zu fein mit freulem Uebermuth. 


Mas Gott im Neich des Wiffens hat erjchloffen, 
Mas er durch Künftlerhand hat hergeftellt, 
Mas Schönes je aus einem Geijt entjprojfen, 
Mas Großes auch gejchehen in der Welt: 
Hier ift ein Fürft, dem man die Ehr' extheilet, 
Ein Weijer dort, auf den die Menjchheit haut! 
©o ijt der Nuhm des Schöpfers all’ vertheilet, 
Ein Jeder hat jein Babel fih erbaut! 
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Der Menjh, um feinen Frevel no zu Frönen, 
Erbaut dem Höhiten Tempel, Kich’ und Haus; 
Do darf dort nit des Herren Wort ertönen, 
Nur Menjhenjagung geht da ein und aus, 
Nicht dem, was Chrijtus einjt mit großer Klarheit 
Sm Geijte Gottes zu den Menjchen jpradh, 
Dem Klange nicht der em’gen Gottesmahrheit — 
Den großen Rednern rennt die Menge nad). 


©o ijt denn Nichts von Gottes Ruhm zu finden? 
Sit feine Macht denn nur ein leerer Traum? 
Die Menjchheit pflegt nur fih und ihre Sünden, 
Sie fennt Gott nicht, Tennt feinen Namen kaum. 
Doch wird es plöglic furchtbar anders werden, 
Schon ijt des Richters UÜrtheilfpruch bereit! 
Reinfegen werden Stürme diefe Erden 
Mie eine Tenne in der legten Zeit! 


In Trümmer jtürzen aller Fürjten Throne, 
Der falihen Lehren Lug und Trug ift aus; 
Gott wird regieren dann mit feinem Sohne 
ALS Fürft und Vater in dem eig'nen Haus. 
Und Aller iniee werden ih dann beugen 
Vor Gott und Jhm, den er zu fi erhöht, 
Und Preis und Ehre Jhm allein erzeigen 
Dem Herrn der Welt, der einz’gen Majeftät. 
Karl G. Maeser. 


Un alle Betreffenden! 
Miffionsfanzlei, Züri, 31. Dezbr. 1868. 
Die täglich fich mehr häufende Korrefpondenz nöthigt mic, die Bitte auszufprechen, 
daß alle an mid Schreibenden, die eine Antwort erwarten, eine Poftmarfe für diejelbe 
einlegen möchten. Ein Berzeihniß aller hier vorhandenen Bücher und Schriften unferer 
Kirhe wird nädften Monat veröffentlicht werden. KarlG@. Maeser. 
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